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Kratsch, 0. 

"Die Wirkung der Amor.tisationen auf 
die Akkumulation des Kapitals im 
staatsmonopolistischen Kap-italismus" 

Dietz Verlag, Ber1in 1962, 286 S., Abb., 
7,50 DM. 

Der Autor setzt sich das Ziel, den ölm­
nomischen Inhatlt ·d€r in den Bilanzen 
aus.gewies.enen AJbschreibungen zu be­
stim1men und im Zusi8.Jnmenhrang damit 
die durch die Selbstfi!nanzieruJng der 
MonopoLe verschle[erten A@ku:mu­
~ations- und Ausbeutungsprozesse bJoß­
zUJlegen. Der Verfasser untersucht also 
Besonderheiten der Anei·gnung des 
Mehrwerts durch dJa•s Monopolkapital 
im staatsmonopolistischen KapitahsmUJS, 
d. h. Fol'men der UmvertffiLung von 
Mehrwert nnd die ZJUnehmende Bedeu­
tung gesellschaftlicher Formen der Au:s­
beu1Jnn,g mit Hilfe des imperialistischen 
Staates 

Kratsch kommt in seiner Arbeit zu 
sehr interessanten Ergebnissen. Ein­
Leitend zeigt der Autor ZJUnachst dras 
Wesen de<r Amortisationen in· ihrem 
Zooammenhang mi-t der Reproduktion 
des produktiven Napitals und ihre 
F'unkti·on der Gewährleistung der ein­
fachen Reproc!Jutktion ·des konstanten 
fixen Kapitals. Kratsch weist dann 
nach, daß im kapitalistischen Rech­
nun.gswesen cliie AJbschreibu:ngen wesent­
lich von den Amortisationen als objek­
tiver ökonomischer Kategorie abweichen 
u'llld daß in ihnen zunehmend Profit­
bestandteile enthaU.en sind. Sehr in te:r­
es•sant ist dabei seine Darstellung des 
Sy;stems der besch1eunigten A•bschrei­
bunf?)en, •d€s Zooa:mmenwirkens ihrer 
venschi·edenen Formen und ihrer An­
pass•ung an die jeweiliJgen Akkumru­
lationsbedurfnissoe des Monopolkapli.tals. 

Der Autor .zeögt, daß die beschleunig­
ten Abschreibungen genereU zum herr­
schenden AbschreiJbun.gssyst.em .gewor­
d€n sind und nicht etwa nur eine vor­
übergehende Erscheinung darstellen. Er 
begrtindet dies theoretisch, indem er die 
Bedeutung dieses Systems 1m Rahmen 
des Au:sibeuiJung;sprozesses in der gegen­
wärtigen Etappe d€1s Kapitalismus na.ch­
weist. Er •f?Jeht dravon aUJS, daß ·die Exi­
stenz und die Erfolge des sozialistischen 
Weiltsystems das Kapital zu stets höhe­
rer Akkmmuloation zwingen. Daraus er­
gibt sich ,die Notwendigkeit einer Ver­
stärknng und Vertiefung der ge:sell­
schafllichen Ausbeutung. Der Autor 
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unterschätzt hier ein wenig den Zwang 
zur höheren Akkumulation, der sich 
au:s dem Wesen des Kapitals selbst er­
glibt. Freilich WUI'de bisher in den Ar­
be[ten marxistischer Autoren die Ein­
wirkung des sozialist~schen Lagers auf 
die Entwicklnng des K•apitalis:m~s meist 
DIUr am Thande erwähnt, aber anderer­
sffits l•assen sich auch nicht alle Prozesse 
im E:Japitalismu.s aJ!ein aus ·dieser Ein­
mirkUJng· ausreichend erklären. Wie dem 
auch sei, der Zwang >Jur erhöhten Akku-

. muLation besteht, und Kratsch zeigt, 
daß die benötigten Mittel nicht mehr 
auf die alte Weise, uber den Kapital­
markt moibilisi-ert wenden können, so-n­
dem daß der büngerliche Sbaat un.mit­
te~bar im Interesoo der Monopole ein­
gesetzt werden muß, um alle Quellen 
des Monopolpro-fits fließen ru lassen, er 
wivd in den Ausbeutung15prozeß ein­
bezogen. 

Der Kreislauf der Akkumulation ist 
bei der F'remdrl'inanzierung über den 
Kapitalmarkt etwa foLgender: Pro•fit­
bildung, Prod\itrealisierun~, Vers:te:ue, 
rung, Dividend€, Aktienerwerb, In­
vestitionen. Bei der SeLbstfinanzierung 
ii!ber den Weg beschil€1UJlligter Abschrei­
bungen bed der de'r für die AkklUJffiu­
lation bestimmte Teil des Profits nicht 
a1s Proi'tt in Erscheinung tritt, sondern 
als Kostenbestandteil allSgewiesen wird, 
fällt eine Reihe dieser Stationen weg. 
Der Kreis.lauf des für die Akkumu1ation 
besttmmten Proilii.tteiles verläuft von 
der ProfitbiLdung über die Profitreali­
sierung direkt = Investition. Dabei 
wird ein zusätzlicher Profit realisiert, 
welil die Gewinnbesoteuemng entfällt. 

Kratsch berechnet für einige große 
Konzeme, wie hoch der Anteil der Pro-­
fitbestandteile an d€n Abschl'eibungen 
tat:sächlich ist. Er kommt zu dem 
Schluß daß 60 bis 70 Prozent der aus­
gerwies~nen Abscl:!reihungen Profit­
bes1Jandteüe darstellen. Welche Bedeu­
tnng diese Tatsache für den gesamten 
AklmmUJlationsprozeß des wes.td€'l.lt­
schen Monopolkapitals hatte, ~>Je1gt sich 
daran daß von 1948/49 bis 1959 - und 
sicherÜch auch späte'r -, fast ständig 
zwei Drittel bis drei Vierte,] aller In­
vestdtionen über die beschleunLgten Ab­
schreihnngen rinarrziert wurden. 

D[ese Ziusoammenhänge der Pro.fit­
verschleierUng einerseits und der Ein­
beziehung des kapitalistischen Staate'S 
in den Ausbeutungsprozen im Interesse 
dier Monopo~e, also der Heraus:bdldung 
geseUschaftlicher Ausobeutungsformen, 
andererseits werden von der Apologetik 
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des Kapitalisanus verschleiert. Es muß 
hervorgehoben werden, daß Kratsch 
~eine Untersuchung durch,gehend in 
A'1.1Sieinande,rsetz;ung mit den Apo•logeten 
des modernen KJapitaJismus führt. Er 
widmet dieser Auseinandersetzung 
schließlich noch eQn .ganz;es Kapitel, irr:1 
dem er den logischen Auf'bau des 
Systems der Apoh:>getik in dieser Frage 
bloßlegt. Kratsch geht vor allem aud' 
me Grundthese ein, daß überhöhte Ab­
schreibungen nur eine "Steu:erstundung" 
und kcine "Steuererspamis" .bewirkten. 
weil i:hnen in späteren Perioden niedri­
gere Absch11eibungen gegenüberständen. 
Es handle sich also nur um einen 
"Steueraufschub". Kratsch reigt, daß 
diese These schon deshalb nicht stimmt, 
wcil der bürgerliche S~at durch spätere 
Senk'UIJJg der Steuersätze oder andere 
Maßnahmen die ,1gestrmdeten" Steuern 
in tatsächlich "ersparte" verwandelt. Er 
weist nach, daß die Kapitalisten in ihrer 
Bilanzpolitik, d. h. auch ihrer Abschrei­
bungspolitik, bereits von vornherein mit 
diesen Maßnahmen ihres Staates rech­
nen, und zeigt auch an Hand der west­
deutschen Steuergesetzgebung in der 
Nachkriegszeit, daß es sich tatsächlich so 
verhält. 

Kratsch untersucht auch den wissen­
sch.aftlichen Gehalt der Arg~Umente der 
bürgerlichen Betriebs.wimschaftslehre in 
dieser Frage. Er weist dabei dar•auf hin, 
daß diese i:hre Thesen nur am Elinzel­
beispie!l demonstriert, ohne die Gesaant­
bewegrtJIIl!g der entsprechenden Fonds 
darz;uste!llen. Man kommt zu völlig an­
deren Engebni•ss.en, wenn man den 
WertumschLag des gesamten Fonds der 
Arbeitsmittel untevs.ucht. Wendet man 
die beschleunigten Abschreibungs­
formen an, so reduzieren sich die jähr­
lichen Abschreibungsbeträge im Lauf 
der Zeit, wenn man nur die einrre~ne 
Maschine betrachtet. Ste!llt man dage,gen 
die Gesamtbewegung der entsprechen­
den Fonds dar, so erhöht SQch der Ab­
schreihunglsfonds, ohne claß er sich in 
der Folge wi·eder veduzieren wiir1de, da 
Teile des kapitalistischen Aklmmula­
tionsfonds in ihn eingegangen sind, die 
sich ständii.g als Abschreibungen repro­
diuiZJieren. 

Leider rundet Kratsch hier seine Be­
weisführung nicht ab, indem er auf den 
Zusammenhang zum Verlauf des Ge­
samt.prod:utküonsprozes,ses eingeht. Man 
wird ihm entgegenhalten können daß 
der jährliche Ges.amtabschrellib'ungs­
be•trag sich nur dann nicht reduziert 
wenn stets in gewisser Höhe investiert 
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wird. Das setzt aber wiederum eine 
ständige Expansion der kapitalistischen 
Wirtsch·aft 'l.'oraus bzw., da es sich um 
betl'iebliche Fonds handelt, sogar ihrer 
einzelnen Teile, der Konz;erne. Die 
Expansion einze.Jne•r Z.weig;e oder Kon­
zerne wird •aJber se•Lb&t bei Ausdehnung 
der Gesamtproduktion stets 2leitweilig 
unterbrochen; sie unterliegt den ver­
schiedensten Ein.J'lüssen. Der Autor 
hätte hier einen Schritt weitengehen 
und z;eigen müssen, daß die Formen der 
bes·chleunigten Abschrerbung den kapi­
talistischen Pmfitbedürfnissen auch 
unter ·diesen Bed~n:gungen ideal entspre­
chen. Solange die Produktion sich aus­
dehnt, ist es den Monopolen bei An­
wendiung der Formen beschleunigter 
Abschreibung möglich, ihre Pmfite der 
Besteuerung weitgehend zu entlziehen 
und voll zu akkumulieren. Solange sie 
expandieren, wächst daher auch srt;ändig 
ihr Abschreibu1ng>sfondls. Sinkt die Pvo­
duktion, so entfällt für die Monopole 
auch die No·twendigkeit, ihre Profite so 
weitgehend zu verschlciern. Erstens sin­
ken dJann die Preise und damit auch -
wenn die Kosten .glffichbleiben - der 
Prod'it. Zweitens, wenn rne Preise glei·ch­
blei1ben, aber die Produktion sinkt, ver­
teilen sich die Abscllreibungsbeträge 
auf eine geringere Produ:ktenmasse, 
steigen also je Erzeugni-seinheLt, d. h. die 
ausgeWiiesenen Kosten steigen und der 
Gewinn sinkt, soweit er steuerlich er­
faßt wird. Natlilrlich ist mit diesen Hin­
weisen die Problematik noch nicht er­
schöpft, aber es läßt sich erkennen, daß 
es wünschens.wert gewesen wäre, ihr in 
der Arbeit mehr Raum zu widmen. Der 
Autor verme1Ldet es, auf diese Probleme 
näher einzugehen. Das ist verständlich, 
wei.l hier eine Fülle ungelöster Fragen 
ruudlgewo>rfen wivd und weil die Lösung 
dieser Fragen an den Er.ge.bni'Ssen der 
Aribeit kaum etwas wesentliches ge­
ändert hätte. Da diese Probleme aber 
mit dem Thema unmitte1bar zusam­
menhängen, wäre es zweckmäßig ge­
wesen, sie zu erwähnen. 

Kratsch geht stets von der Voraus­
setzung gleichbleibender oder steigen­
der Procfite aus. E.r begrundet das mit 
dem Hinweis, daß s.ich in den letzten 
Jahrzehnten die Ar bei tsprodukti vi tä t 
ständig erhöht hat - die Kos>ten also 
gesunken sind -, ohne daß dies auch in 
sinkenden Preisen seinen Niederschlag 
geiunden hätte. Das ist nicht abzustrei­
ten, aber die Fragen sind doch kompli­
ZJierter. Wenn man allein den Wert­
umschlag des fixen Kapitals betra2:1t2t. 



zeigt sich, daß seine Bedeutung für die 
Verwertung des Kapitals gestiegen ist. 
Die chronische Nichtaus·lastung von 
Kapazitäten z. B. ist beklannt. Chroni­
sche Nich·tauslastung heißt doch aber, 
daß ein höherer Verschleißteil von fixen 
Kapital auf die erzeugte Wareneinheit 
entfällt und der Profit eii.tsprechend 
sinken muß, bzw. exakter ati:sgedrückt, 
daß ein größerer Teil des Wertes: an den 
Arbeitsmitteln gebunden bleibt und 
vernichtet wird, wenn sie ersetzt wer­
den müssen. Diese Kapitalvernichtung 
ist aus dem Profit z-u decken, wenn dias 
K,apital weite.r fungieren soll. Dieser 
Faktor wird von Kratsch nicht berück­
sichtigt. Das heißt nicht, daß die Er­
gebnisse, zu denen er in seiner Unter­
suchung kommt, falsch sind. Die Beweis­
kraft der Darstell-ung hätte jedoch ge­
w-onnen. 

Auch dem Problem der wachsenden 
Bedeutn.lJng des moralischen Verschlei­
ßes weicht der Autor aus. Kratsch setzt 
bei seinen Untersuchungen eine Lebens­
dauer der Arbeitsmittel von 25 bis 
30 Jahren bei Maschinen und 40 bis 
50 Jahren bei Gebäuden voraus. Er be-­
ruft Slich bei dieser Prämisse auf ein­
zelne Angaben oder notwendig lücken­
haft bleibende Untersuchungen :andecrer 
Autoren über die Lebensdauer der 
Arbe1itsmittel. Kratsch hat völlig recht, 
wenn er -etine relativ lange durchschnitt­
liche Lebensdauer der Anlagen an­
nimmt und niemand wird ihm dla,s 
G-etgenteil nachweisen können. Die Be­
hauptun,gen der Apologetik von durch­
schnittlichen Reproduktionsperioden des 
fixen Kapitals unter 10 J·ahren, die mit 
dem vorzeit1gen moreilischen Verschleiß 
begründet werden, mögen in vereinzel­
ten Fällen oder für Teile der Anlagen 
zutre~fen, :im allgemeinen sind sie un­
sinnig. Dementsprechend sind auch die 
Schlußfolgerungen, zu denen Kratsch 
kommt, richtig. 

Es ist dennoch falsch, wenn er den 
moralischen Verschleiß der Anl-agen 
völlig be"seite schiebt und diesem Pro· 
blem nicht mehr als einzelne Hinweise 
widmet. Das gilt um so mehr, ·als sich 
die Apologetik im Zusammenhang mit 

. der von Kratsch behandelten Frage 
immer stärker eben gerade auf die zu­
nehmende Bedeutung des moralischen 
Verschleißes beruft. Sie stützt sich dabei 
aud' clie Tatsache, daß der moralische 
Verschleiß gegenüber fruher wirklich 
an Bedeutung gewonnen hat. Damit i;st 
natürlich noch keinesweg•s gesagt, daß 
er auch zu einer Verkürzung der cim·ch-
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schni ttlichen Reproduktionsperiode des 
fixen Kapüals ge~ührt hat; wir möchten 
dias auf Grund eigener Untersuchllmgen 
bezweifeln. Auf keinen Fall darf man 
diese Fragen aber im Zusammenhang 
mit dem vom Autor behandelten Thema 
unberührt lassen. Die Arbeit hätte 
sicherlich an Wert noch gewonnen, wenn 
der Autor manche sehr ausführliche und 
allseitige Behandlung bestimmter Fra­
gen im ersten Teil des Buches kürzer 
und straffer gefaßt, spätere Wieder­
holung~m vermieden und deifür lieber 
solch ·eminent wichtigen Fragen breiter 
behandelt hätte. 

Die anderen Hauptargumente der 
Apologetik zur theoretischen Begrün­
dung der Formen 'be:schleunigter Ab­
schreibungen werden demgegenüber 
durchaus überzeugend widerlegt. Es sei 
hier sein sehr interessanter Nachweis 
angeführt, daß die inflatorische Preis­
bewegung in ihrer Auswirkung - die 
Apologetik spricht hier von "Substanz­
verlUJSten", die durch die höheren Wi·e-­
derbeschaffungskosten der Arbeits­
mittel verurs;acht Wei'den - durch die 
jährliche Reinvestition der Abschrei­
bungsbeträge fast völliJg kompensiert 
wird. Wichtig ist auch der Hinweis. daß 
diese inflatorische Preisbei\Vegung einer 
bes·tim:mten Form des moroalischen Ver­
schleißes entgegenwirkt und somit ge­
eignet ist, die Reproduktionsperiode des 
fixen Kapitals zu verlängern. 

Im ZUJSammenhang damit, daß es sich 
bei der Selbstfinanzierung über die For­
men beschleunigter Abschreibungen um 
eine objektive Notwendigkeit handelt, 
ist außerordentlich interessant, diaß 
Kratsch den Einfluß dieser Abschreibun­
gen aulf das Gesetz vom tendenzieillen 
Fall der Profitrate untel'sucht. Marx 
zeigte seinerzeit, daß die Profutrate mit 
wachsender organischer Zusammen­
setzung des Kapitals fällt und daß das 
Gesamtkapital in stärkerem Maße 
wachsen muß, als die Profitrate fällt, 
wenn die Profitmasse zunehmen soll. 
Kratsch weist darauf hin, daß die 
Lösung dieses Problems mit steigender 
Stufenleiter der Produktion immer 
kompl!iziecrter wird. 

Die Kapitalisten suchen in der Ver­
kürzung der Umschl,agszeit des vor­
geschossenen Kapitals einen Auswe:g. 
Durch die beschleu:nig~e Abschreibung, 
schreibt Kratsch, sch1äg:t das fixe Kapi­
tal schneller um und damit auch das 
Ge1samtkapital. Kennzeichnend ist da­
bei, diaß ·dieser beschleunigte Umschlag 
des vorgeschossenen Kapitals nicht auf 
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einer Beschleunigung des Tempos der 
Reprodiuktion beruhl, also nicht damuf, 
daß der Reproduktionsprozeß schneller 
verläuft, sondern darauf, daß der Kapi­
talrückfluß sich beschleunigt, weil in 
ihm bereits ein Teil des Profits in Form 
von Kapital realisiert wird. Dadurch 
wächst das in einem bestimmten Zeit­
abschnitt tatsächlich fungierende Kapi­
tal, ohne daß cLas tatsächlich vol.1geschos­
sene ~apital - hier gilt als dem Ver­
wertungsprozeß vorgeschossen nur das 
Grundkapital - entsprechend zunimmt. 
Im gleichen Maße erhöhen sich die Pro­
fitmasse und damit der Verwertungs­
grad des eigentlich vongeschossenen 
Kapitals. 

Natürlich ergeben sich für den Leser 
hier solßort eine Reihe von Fragen. Die 
erste ist die nach der Winkung des Ge­
setzes vom tendenziellen Fall der Profit­
rate unter den Becli!ngungen des Mono­
polpro!l'its und des staatsmonopolisti­
schen Kapitalismus. Die zweite ist, was 
nun wirlclich als vorgeschossenes Kapi­
tal gilt, dias Grundkapital, das in den 
Aktien repräsentierte nominelle Kapital 
oder dias durch den Klll'swert der 
Aktien repräsentierte Kapital; wie stellt 
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sich das für den Erstbesitzer der Aktien 
und für den nächsten Eigentümer dar. 
Je mehr Fragen dieser Art man stellt, 
um so mehr merkt man, daß der Autor 
hier ein sehr wesentliches Problem an­
gepackt und interessante Ergebnisse zu­
tage gefördert hat, die eine gründUchere 
Beschäftigung mit diesem Teil der Ar­
beit ·als sehr lohnend erscheinen Lassen. 
Selbst wenn man bisher ein Anhänger 
der These war, die Selbstfinanzierung 
sei nur eine aus bestimmten Besonder­
heiten der kapitalistischen Entwicklung 
nach dem Kriege erwachsene, zeitlich 
begrenzte Erscheinung, sind die Ausfüh­
rungen des Autors geeignet, diese Mei­
nung ins Wanken zu bringen. 

Es ist natürlich unmöglich, hier alle 
Probleme ·zu behandeln oder auch nur 
anzudeuten, ·die in der Arbeit an­
geschnitten wel1den. So sei abschließend 
nur noch vermerkt: das Buch hat 
manche Längen, manches Problem 
könnte tiefer behiandelt s1ein, aber es 
bringt auch Ergebnisse, die man ken­
nen muß, wirft Fragen auf, mit denen 
man sich auseinandersetzen muß, wenn 
man auf ähnlichem Gebiet arbeitet. 

Robert Katzenstein 


